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Der

Bekanntmachung.
Hochheimer Markt 1812.

Pferde -, Rindvieh- und Kram-Markt

Mittwoch , den 9 Oktober 1912. 6. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Betrifft : Die Ausnahme des Personenstandes für die Einkommen-

skeuer-Veranlagung für das Steucrjahr 1913.
Nach den Bestimmungen im Artikel 40 der Aussllhrungsan-

weisuna vom 25. Juli 1906 zum Einkommensteuergesetz m der
Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 hat die Königliche
Regierung durch Verfügung vom 16. Oktober 1909 — lila/i 2544
— ben Termin für die Aufnahme des Personenstandes zwecks Ver¬
anlagung der Einkommensteuer fiir das Steuerjahr 1913 auf

Dienstag , den 15. Oktober d. Is.

festĝ ctzt̂ a ^ unj, dw Gemeindevorsiände ersuche ich, die Per-
sononstandsaufnahme an diefein Tage vorzunehmen und wenn mög¬
lich zu beendigen. t . . __

hierbei kann die Mitwirkung der Hausbesitzer und der Hcm--
haltungsvorstände in Anspruch genommen werden. Kurz vor Be¬
ginn der Personeiistandsaufnahme ist deren Termin sowie der Worr-
laut der W 23, Abs. 1 und 3 und 74, Abs. 1 des Einkommensteuer¬
gesetzes in ortsüblicher Weise z,ir allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Jur Ausnahme des Personenstandes ordne ich hiermit nach
Artikel 40 der Ausführungsanweisung zum Einkommensteuergeseg
die Anwendung von

hauslisien

Die Magistrate und die Gemeindevorsiände ersuche ich, vor dem
15 Oktober d. Is . jedem Haushaltungsoorstande ein Formular der
Liste aur Ausfüllung nach dem Stande der der Haushaltung am
15 Oktober ds! ) s. angehörenden Personen zustellen zu lassen und
die Haushaltungsvorstände in angemessener Weise auf eine sorg¬
fältige Ausfüllung der einzelnen Spalten der H-ormulars nach Maß¬
gabe der Spalteninschriften hinzuweisen.

Am 15 Oktober d. Is ., dem Tage der Personenstandsaufnahme,
sind die Listen einzusainmeln und ist gleichzeitig durch die mit dem
Cinsammeln beauftragten Personen genau WusteHen , ob
liche Haushaltungen der bewohnten Grundjtucke Listen ausgesulu

^dieses nicht geschehen oder wo einzelne Listen unvollständig
vusgefüllt worden sind, ist an Ort und Stelle das Erforderliche fo-

^ '^Nach 'Etzisammeln sämtlicher Izauslisten ist das Material sofort
auf seine Vollständigkeit hin zu prüfen . .

Etwaige Ergänzungen oder Berichtigungen sind schleunigst zu

CCia 'Äen Aufstellung der Personen -Verzcichnisse und des übrigen
Veranlagungsmaterials ergeht weitere Verfügung.

Wiesbaden, den 17. September 1912.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission

für den Landkreis Wiesbaden.
J .-Nr. III . 337. v o n H e i m b u r g.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken,
daß die Austragung der Hauslisten demnächst erfolgt und solche am
15^ d. Mts . vollständig ausgefüllt zur Abholung bereit gehalten wer-

Wir machen hierbei auf die 88 23, Abs. 1, und 74, Abs. 1 des
Einkommensteuergesetzes ausmerksam, worin bestimmt ist:

1 Daß jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen
Vertreter verpflichtet ist, der mit der Aufnahme des Per¬
sonenstandes betrauten Behörde die auf dem Grundftucr
vorhandenen Personen mit Namen , Beruss - oder Erwerbs¬
art Geburtsort , Geburtstag und Religionsbekenntnis , für
Arbeiter , Dienstboten und Gewevbegehilfen auch die Arbeit?-.

2. Wer° di'? von^ihm geforderte Auskunft verweigert oder ohne
aenüaenden Entschuldigungsgrund in der gestellten Frisr
aar nicht, oder unvollständig oder unrichtig erteilt, wird mit
ein--r Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Da die Personenstandsaufnahme für die Steuerveranlagung,
sowie für die Gemeindeverwaltung von größter Wichtigkeit ist, so
ersuchen wir , alle Kolonnen der Hausliste sorgfältig und wahrheits¬
getreu auszufüllen.

«°« -» "• 1 Bm” WL » .i*

a Ist die Reblaus in einem Gemeindebezirke oder sclbstün-
' digen Gutsbezirke festgestellt, so treten folgende Bestim-

mungen in Kraft : ^ , cm ■
Die Verpflanzung von Wurzelreben und neuen Wein-

stöcken, welche in bestehenden Weinbergen durch Absenken
einzelner Reben eines vorhandenen Weinstockes (Einleger,
Ableger, Korbreben) gewonnen sind, ist verboten,

b. In allen Gemarkungen, in denen durch die berufenen Sach-
verständigen das Vorhandensein der Reblaus bereits früher
festgeftellt ist, oder künftig noch festgestellt wird, sowie in
allen Gemarkungen, die durch eine ortsüblich bekannt ge¬
machte Verfügung des Königlichen Oberpräsidenten der Pro¬
vinz Hessen-Nassau, sür reblausverdächtig erklärt werden,
sind alle ausgehauenen Weinstöcke sofort nach dem Aus-
hauen an Ort und Stelle (d. h. in dem ausgehauenen Wein¬
berge) zu verbrennen . .

c Von jedem beabsichtigten Aushauen von Weinstocken :n
diesen Gemarkungen ist spätestens am Tage vor Beginn der
bezüglichen Arbeit der zuständigen Ortspolizeibehorde An¬
zeige zu erstatten. , , .

d. Für die Beobachtung der vorstehend unter b und c ge-
' gebenen Vorschriften sind verantwortlich:

1. Der Pächter oder sonst vertragsmäßig berechtigte In¬
haber oder Verwalter.

2. Der Nutznießer.
3. Der Eigentümer.

Die Verpflichtung der in vorstehender Reihenfolge spater
genannten Personen tritt jedoch nur dann ein, wenn ein
früher Verpflichteter nicht vorhanden ist.

e.  Wer vorsätzlich den Bestimmungen dieser Verordnung zu¬
widerhandelt , wird nach Maßgabe des Reichsgesetzesmir
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrase bis zu
eintausend Mark oder mit einer dieser Strafen und nn Falle
der Fahrlässigkeit nach Maßgabe des 8 11 daselbst mit Geld¬

strafe bis 300 Mark oder mit Haft bestraft.
Hochheim a. Main , den 3. Oktober 1912. . .
’ Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung
Junge , unbescholtene Männer , die am Hochheimer Markt die

Nachtwache übernehmen wollen, werden aufgefordert, sich alsbald
im Rathause, während der Vormittagsdienststunden, .zu melden.

Hochheim a. M., den 30. September 1912.
Die Polizei-Verwaltung . W a l ch.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an die Bekanntmachung, betr. Stellung der An

träge auf Erteilung von Gewerbe- und Wandergewerbeschemen für
1913, wird folgende Abänderung der Ziffer 63 neuer Äbft 2 der
Ausführungs -Anweisung zur Gewerbeordnung für das Deutsche
Reich vom 26. August 1912, bekannt gemacht:

Bei Stellung des Antrags auf Ausstellung eines Wanderge¬
werbescheins hat der Antragsteller die sür den Wandergewerbeschein
nach Ziffer 2 und 3 der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
4. März 1912 (Reichs-Gesetzbl. S 189) erforderliche .unaufgezogene
Photographie in Visitkartensormat be,zubr>ngen. Mit dem Antrag
auf Ausstellung eines gemeinsamen Wandergewerbe che,->s ist d,e
Pbotoaraphie des Unternehmers , wenn em Unternehmer nicht vor¬
handen ist, die eines Mitglieds einzureichen. Die Photographie muß
ähnlich und gut erkennbar fein, eine Kopfgrotze von mindestens
1,5 Zentimeter haben und darf in der Regel nicht alter als 5 Jahre
sein Die Ortspolizeibehörde hat Vor- und Zuname der darge¬
stellten Person auf der Rückseite der Photographie sofort zu ver¬
merken. „

krchbeim a. M., den 3. Oktober 1912.
I -N 6513. Die Polizei -Verwaltung . Walch.

^Dî AnmÄdun^ V^ ojung ^und Biegung der Pliitze finde'
«• d--- > >>- A.

düng und Zahlung am : . . .
llittwoch. den 30. Oktober l. ) s.. vormittags von 10 bis12 U| r,
Rothause und die Verlosung und Ablegung am selben imge,
bmittaas 2 Uhr, an Ort und Stelle.

|>. für Verkaufsstände die Anmeldung und Zahlung am.

»m, zw-' « >ü«-fP>-<-n

sääs ä  Ä '«r De.
ÄS “ÄS MkWi Ni« <wim » 7irffmif von Gewinnen ist verboten . Kegel- und Wurzetzpieie,

âg-, Platten - und Ballwerfen , sowie Bolzenschießen smo nicht zu-

" Hochhcim a. M., den 30. September 1912. , i *
’ 11  Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.

Folgende Bestimmungen der Oberpräsidial Berordnungemvom
Uuanst 1905 bezw. 8. April 1910 werden zur osfentlichen Kennt
gebracht und auf deren genaue Befolgung hmgewiesen.

Bekanntmachung.
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Neichswcin-

gcsetzos vom 7. April 1909, soweit sie sich aus die Anzeige der Ab¬
sicht Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern, sowie aus die
Herstellung von Haustrunk beziehen, bekannt gegeben, mu dem Be¬
merken, daß die vorgeschriebenen Anzeigen bei dom Gemeindevor-
stand (Magistrat ) schriftlich zu machen sind. ~ „

8 3 Dem aus inländischen Trauben gewonnenen —raub .n-
niost oder Weine, bei Herstellung von Rotwein auch der vollen
Trniibcnmaiicke darf Zucker, auch in reinem Wasser gelost, zuge¬
setzt werden, um einem natürlichen Mangel an Zucker beziehungs¬
weise Alkohol oder einem Uebermah an Saure lnfo« « t °b,uh -Uva.
als es dev BelÄa ^ enliellf aus Tiuulien gle!<E)6B unu )
kunft in guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses

°" ^ De? Zuf° tz an Zuckerwasser darf jedoch in keinem Falle mehr
als ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen . ^ ,

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginn der Wen, s
bis zum 31. Dezember des Jahres vorgenommen werden ; sie da f
in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember bei ungezuckert.n
Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden. .

Die Zuckerung darf nur innerhalb der am Weinbau beteil.gten
Gebiete des deutschen Reichs vorgenommen werden.

Die Absicht, Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern ist der

zuständigen Behörde ânzuzeiĝ r gewerbsmäßig in Verkehr
bringt , ist verpflichtet, der zuständigen Behörde die Herstellung von
Haustrunk unter Angabe der herzustellenden Menge und der zur
Verarbeitung bestimmten Stoffe anzuzoigen.

Die Herstellung kann durch Anordnung der zuständigen Be¬
hörde beschränkt oder unter besonderer Aussicht gestellt werden Die
als Haustrunk hergestellten Getränke dürfen nur im eigenen Haus¬
halte des Herstellers verwendet oder ohne besonderen Entgelt an die
in seinem Betriebe beschäftigten Personen zu eigenen Verbran,-y
abaeaeben werden Bei Ausiäsuilg des Haushalts oder Ausgabe des
Betriebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des etwa

mum  w, j»
6 n - ch § 3 W, - d 1 n«D S 11 » ,« 3 » r.
geschriebenen Anzeigen nicht erstattet oder den aus Grund des 8 11
Absatz 3 erlassenen Anordnungen zuwiderhandest.

z . chdelm den 11. &P t«mb. t2)l »l| o8.|ttot a a ,

Die Krise auf(kn « albaa.
Die Kriegserklärung Montenegros.

Konstantinopel,  8 . Oktober. Heute mittag überreichte
der montenegrinische Geschäftsträger der Psorte eine Note, in der
erklärt wird : da die Türkei die Wünsche ZNontenegros, die Streit-
ragen zu schlichten, nicht erfüllen wollte, sieht sich Montenegro ge¬

zwungen. sich mit den Waffen Gerechtigkeit zu verschaffen. — Die
Pässe wurden dem türkischen Gesandten in Cettinje zugestellt. —
Der montenegrinische Geschäftsträger ist bereits abgereist. Der
Schutz der Montenegriner in der Türkei wurde Rußland anvertraut.

Die Kriegserklärung Montenegros  hat folgen¬
den Wortlaut : „Ich bedauere, daß die königliche Regierung von
Montenegro unnütz alle Mittel der Freundschaft ausnützte, um
freundschaftlich die zahlreichen Mißverständnisse und Konflikte,
welche beständig mit der Türkei schweben, zu regeln. Infolge Er¬
mächtigung Seiner Majestät des Königs Nikolaus, meines hohen
Souveräns , habe ich die Ehre, Eure Exzellenz zu unterrichten, daß
von heute begonnen, Montenegro alle Beziehungen zur Türkei ein¬
stellt und den montenegrinischen Waffen die Anerkennung seiner
und der seit Jahrhunderten verletzten Rechte seiner Brüder in der
Türkei anvertraut . Ich verlasse Konstantinopel. Meine Regierung
wird dem türkischen Gesandten seine Pässe ungesäumt zustellen."

Konstantin op et,  8 . Oktober. Montenegrinische Truppen
schließen die Stadt Berana ein. Der dortige Truppenkommandant
traf Vorkehrungen zur Verteidigung der Stadt bis aufs äußerste.
— Die Zahl der montenegrinischen Untertanen in der Türkei, deren
Schutz Rußland übernahm , beträgt etwa 30 000.

Konstantinopel,  8 . Oktober. Der griechische Gesandte
Gryparis erhielt den Auftrag , übermorgen mit seinem gesamten
Personal abzureisen. Man glaubt, daß die Kriegserklärungen Bul¬
gariens , Serbiens und Griechenlands morgen und übermorgen er¬
folgen.

Belgrad,  9 . Oktober. Die Kriegserklärung Montenegros
hat unter der hiesigen Bevölkerung große Aufregung hervorgerufen.
Daß Serbien ebenfalls den Krieg erklären wird, darüber war bis
spät nachts nichts bekannt geworden.

Belgrad,  9 . Oktober. Prinz Georg bat den König, daß
sein 18. Regiment als erstes die Grenze überschreite und den Kampf
beginne. Die hiesigen Strahenbahnführer und die Droschkenkur-
scher beschlossen, ein Viertel ihres Einkommens an das Rote Kreuz
abzuführen.

Der Text der Großmächke-Rote.
Paris,  8 . Oktober. Dis Agence Havas veröffentlicht den

Text der Note, die heute den Balkanstaaten durch die Vertreter
Rußlands und Oesterreichs überreicht worden ist. Die Regierungen
Rußlands und Oesterreichs erklären darin den Balkanstaaten : 1.
daß die Mächte jede Maßregel , die geeignet wäre , eine Störung des
Friedens herbeizuführen, energisch mißbilligen, 2. daß sie, gestutzt
auf Artikel 23 des Berliner Vertrages , die Verwirklichung der Re¬
formen in der Verwaltung der europäischen Türkei im Interesse
der Bevölkerung in die Hand nehmen werden, wobei es sich versteht,
daß die Reformen keine Verletzung der Souveränität des Sultans
und der territorialen Integrität des ottomanischen Kaiserreichs mit
ich bringen. Diese Erklärung behalt allerdings den Machten die
Freiheit zu einer gemeinsamen wetteren Prüfung der Resormsrage
vor 3 Sollte trotzdem der Krieg zwischen den Balkanstaaten und
dem türkischen Reich ausbrechen, so werden die Machte beim Aus-
aana des Kampfes keine Aendcrung des territorialen Status quo
der europäischen Türkei zulassen. Die Mächte werden bei der Pforte
gemeinsam Schritte im Sinne der vorstehenden Erklärung unter-
nehn cn. ^ Hriegsbegeisterung in der Türkei.

K o n st a n t i n o p e l. In militärischen Kreisen ist die Kriegtz-
begeisterung fast allgemein. Die politischen Kreise verrichten harte
Arbeit, sie noch im Schach zu halten. Es herrscht unter den Ofti-
zieren eine geradezu fieberhafte Sehnsucht, die Klingen mit den
Gegnern vom Balkan zu messen. — Die Mobüisaüaii geht mit be¬
wundernswerter Ruhe und Ordnung vor sich. Aus Deutschland sind
sämtliche türkischen Offiziere, die in der deutsche,! Armee standen,
einaetrosfen. Sie haben ihren Abschied aus der deutschen Armee
erhalten und sind sofort wichtigen Grcnzkommandos zugeteilt wor-
den — Die Befürchtung, daß Serbien einen Vorstoß gegen den
Sandschak Nowibazar unternimmt , verdichtet sich. Be, Iavor dicht
an der serbischen und Sandschak-Grenze sollen bereits zwischen tür¬
kischen und serbischen Truppen Kämpfe begonnen haben.

Konstantinopel,  9 . Oktober. D>e Pforte erließ cinen
Aufruf, in welchem alle waffenfähigen Männer der Türkei zur
Verteidigung des Vaterlandes aufgefordert werden.

Wien.  8 . Oktober. Wie aus Saloniki gemeldet wird, stockt
dort der ganze Geschäftsverkehr. Es bestehe zwar keine unmittel¬
bare Gefahr, doch empfehle sich für weitere Lieferungen eure av-
wartende Haltung . Bisher seien keine Zahlungseinstellungen vor¬
gekommen.

Die Auffassung Sasonows.
Berlin  Die „Rationalzeitung " berichtet über den Besuch

eines ihrer Redakteure beim Minister Sasonow . , Der Leiter der
russischen auswärtigen Politik sagte u. a.» es sei eine kritische Zeit,
in der er diesmal in Berlin we.le, beurteilt aber doch d.e Lage so
wie sie sich heute nach der dipiomai,scheu Einigung der Großmächte
und nach der Regelung ihres Vorgehens tir Konstantinopel, Sofia,
Belgrad . Athen und Cetinjs darstellt, sehr gelassen.

Wir haben unser Möglichstes getan — erklärte er — was wir
unter diesen Umständen zu tun m der Lage waren . Genuß ist die
Situation iinmer noch kritisch, aber es besteh- doch die Möglichkeit
S Ä beide Teile. Ich habe den diploniatischen Ver¬
tretern der Balkanstaaten , mit denen ich gesprochen habe, erklärt,
daß die ganze Angelegenheii sür sie nur eine questivn de calcul >sr,
nachdem die Großmächte übereingekommcn sind, keine terrltonaten
Veranderunaen zu dulden. Sie können sich selbst die Rechnung auf-
macken: Auf der einen Seite die Kosten der Mobilmachung, ans
der anderen die Kosten und das Risiko eines Krieges. Und das Er¬
reichte wird beide Male dasselbe sein: Die Rejormen in Mazedonien,



Zu denen die Pforte sich ja schon bereit erklärt Hot. Die Balkan¬
staaten wissen, daß sie selbst im Falle eines Sieges auf Gebietser¬
weiterungen nicht zu hoffen haben (die Türkei selbstverständlich
auch nicht): ob sie unter diesen Aussichten es auf den Krieg an-
kommen lassen werden, ist ihre eigene Sache und geschieht unter
ihrer Verantwortlichkeit.

Die Meldung des Reuterschen Bureaus , daß Montenegro in
Konstantinopel die Kriegserklärung habe überreichen lassen, war
dem Minister noch nicht bekannt und machte auf ihn einen ärger¬
lichen Eindruck. Im Laufe des Gesprächs äußerte er sich dann, an¬
knüpfend an das vorher Gesagte:

Die Großmächte werden, wenn es nicht anders geht, der wei¬
teren Entwicklung der Dinge ruhig Zusehen, da die Lokalisierung des
Krieges beschlossene Sache ist. Die schliehliche Liquidation zwischen
den Kriegführenden kann sich ja doch nicht ohne den Willen und
die Mitwirkung der Mächte vollziehen, die also in der Lage sind,
ihren Abmachungen Geltung zu verschaffen. Ich freue ntich außer¬
ordentlich, daß ich heute hier in Berlin die Gelegenheit habe, den
Reichskanzler und Herrn v. Kiderlen wieder zu sehen. Die deutsche
Diplomatie und besonders der Herr Staatssekretär haben von Än-
sang an meine Bemühungen , ein solidarisches Vorgehen der euro¬
päischen Großmächte herbeizuführen, in der loyalsten und kräftigsten
Weise unterstützt. Herr v. Kiderlen hat persönlich aufs eifrigste init-
gearbeitet, die Verständigung zwischen London, Paris , Wien und
Petersburg zu fördern, die jetzt so glücklich erreicht ist. Cs ist des¬
halb auch unrichtig, in dieser Frage einen Unterschied zwischen Drei¬
bund tind Triple -Entente zu machen: In diesem Augenblick handelt
es sich um ganz Europa , das sich zusammengetan hat, den Frieden
zu sichern. Ich gedenke nachher mit dem Staatssekretär und dem
Reichskanzler die Situation eingehend zu besprechen und hoffe, daß
sich im Lause der Unterhaltung vielleicht noch neue Gedanken er¬
geben oder daß ich von dem einen oder anderen Ratschlag profi¬
tieren werde, der für die Aktion der Mächte und für spätere Kon¬
sequenzen von Vorteil sein kann. Jedenfalls war es ein günstiger
Zufall , daß sich die Ereigitisse auf dem Balkan während meiner Ab¬
wesenheit von Petersburg vollzogen. Ich bin dadurch in der an¬
genehmen Lage gewesen, in London, Paris und hier persönlich
verhandeln zu können und hatte nicht nötig, mit Noten und Tele-
granunen hinter den Herren herzulaufen . Dadurch wurde meine
Aktion wesentlich vereinfacht und dank dem Entgegenkommen, das
ich überall gesunden habe, sehr erleichtert.

Der kommende Krieg,
Wenn der montenegrinischen weitere Kriegserklärungen fol¬

gen sollen, so geht es damit langsamer als mit den Mobilisierungen.
Allein es wäre wohl falsch, aus dem Teinpo auf Unentschlossenheit
der Balkanstaaten zu schließen, und wenn inan nach der montene¬
grinischen Kriegserklärung auf russische Treibereien schließen darf,
so hat man damit auch die Erklärung für die nunmehr entschiedene
Tendenz der anderen Balkanstaaten zum Krieg. Aus den Stru¬
deln scheint sich eben doch eine Strömung zu entwickeln, die nicht
mehr zu dämmen ist, wenn sie auch noch trübe genug ist, und sie
wird gewiß auch allerlei Trübes mit sich führen , was sonst nur
einem Krieg nicht notwendig verbunden sein muß . Die Gemetzel,
die bulgarisches Gesindel angestellt haben, geben einen Vorge¬
schmack davon und lassen begreifen, weshalb türkische Staatsinänner
schon vor Tagen erklärten, es werde ein Schlachten werden und
kein Krieg. Das liegt vielleicht weniger daran , daß dort unten
inehr undisziplinierte Elemente zu finden sind und auftauchen wer¬
den als irgendwo anders in Europa.

Tager-Rundfchcm.
Königsberg. 8. Oktober. Die kaiserlichen Herrschaften trafen

kurz vor 12A Uhr im Hofzuge ein. Der Kaiser begab sich in d:e
Kaserne des Grenadierregiments Nr . 3, wo er das Frühstück im
Kreise der Ossiziere einnahm. Die Straßen tragen Flaggenschmuck.
Auch die Schiffe im Hasen haben über die Topen geflaggt. Das
Kaiserpaar wurde während seines Aufenthaltes in Königsberg über¬
all auf das herzlichste begrüßt . Es setzte um 3 Uhr 18 Minuten
seine Fahrt nach Cadinen fort, wo es um 5 Uhr 25 Minuten ein¬
traf.

Köln, 7. Oktober. Der Vorstand des Deutschen Städtetages
trat heute vormittag im Rathause zu Köln zu einer Sitzung zu¬
sammen. Zum Vorsitzenden wurde der Oberbürgermeister von Ber¬
lin, Exzellenz Wermuth , gewählt. Der wichtigste Puilkt der Tages¬
ordnung war die Fleischteuerungsfrage. Der Vorstand nahm zu
den Maßnahmen der Regierung Stellung und faßte folgenden Be¬
schluß: Erstens der Vorstand kann es nicht als die Aufgabe der
deutschen Städte ansehcn, dauernd in die Preisgestaltung der Rah-
ruugsmitiel einzugreifen und Mängel der Wirtschaftspolitik durch
konmrunale Maßregeln auszugleichcn. Zweitens der Vorstand

£ine MMym \n der WM.
Roman von Ern st Daudet.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
(13. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Welche Ironie des Schicksals! murmelte er. Da werden wir,
nur um von einander loszukommen, uns alle erdenkliche Mühe
geben, viel mehr Mühe, als es benötigen würde, um mit einander
vereint zu werden, und dabei wird all das, was wir tun , um ge¬
trennt zu werden, uns nicht von einander trennen . Wir sind uno
bleiben Verbündete, und welches auch der Zweck unseres Bünv-
nisses sein mag, es wird uns nur noch inniger vereinen, statt uns
zu scheiden.

Er hatre so sprechend den Kops sinken lassen, als fragte er sich,
ob es wohl dies fei, was er vorausgesehen, als er vor einigen
Stunden in Simonnets Haus gekommen, ohne zu ahnen, daß er ge¬
wissermaßen sein Herz daselbst zurücklassen werde. Was Gilberrs
betraf , so gab sie sich wohl den Anschein, als hätte sie ihn nicht ge¬
hör!: in Wirklichkeit aber war ihr keines seiner Worte entgangen.
Sie muhte zugeben, daß . er Recht habe, itnb legte sich gleichfalls die
Frage vor, ob durch die Mittel , deren sie sich bediente, um keinerlei
Fessel entstehen zu lassen, deren Bildung nicht etwa beschleunigtund
die Fessel nur umso unlösbarer werden würde . Diese Gedanken,
die ihnen gemeinsam waren , verliehen ihren Mienen einen selt¬
samen Ausdruck der Erregung , und während sie bleich, eingeschüch¬
tert, verwirrt einander gegenüberstanden, wagten sie all dem, was
sie sich an entscheidenden, äufklärenden Worten gesagt, nichts weiter
hinzuzufügen.

Völlig unerwartet tauchte die Gestalt Simonnets am Eingänge
des Treibhauses auf. Sein purpurrotes , lächelndes Gesicht drückte
maßlose Neugierde aus . Da er seine Ungeduld, das Resultat der
Unterredung zu erfahren , nicht länger zu bemeistern vermochte, war
er gekommen, um sich darnach zu erkundigen ; doch kam er nicht
allein.

Unter dem Vorwand , mit seiner Schwiegermutter einen
kleinen Spaziergang zu unternehmen , hätte er sie mit sich gebracht,
damit sie Zeugin der kleinen Familienszene sei, die er mit Be¬
stimmtheit erwartete . Ein Blick, den er auf seine Tochter uno
Franz warf , belehrte ihn, daß ihre Entschlüsse gefaßt seien, und oa
er nicht voraussetzen konnte,, daß sie sich seinem Willen zu wider¬
setzen wagen würden , war er darauf gefaßt, feierliche Worte zu ver¬
nehmen, die einem Akt der Unterwerfung und der endgiltigen Zu¬
sage gleichkamen. Ein wenig enttäuscht indessen dura, vas Schwei¬
gen, das seinem Eintritt gefolgt war , trachtete er die beiden jungen
Leute zum Sprechen zu bringen , indem er väterlichen Tones sagte:

Nun , meine Kinder, was habt Ihr beschlossen? Werdet Ihr
uns , Großmama und inich, mit der Nachricht erfreuen, daß Ihr
Euch mit einander verständigt habt? Denn um das hat es sich
doch gehandelt, nicht wahr ? Wir wußten es alle, obschon sich ein
jeder den Anschein gab, als wüßte man von nichts. Nun wäre es
aber kindisch, noch länger hinter dem Berge halten zu wollen.
Sprechet also frei und offen und saget uns, wann wir die Ver¬
lobung feiern können?

Statt zu antworten , blickte Franz auf Gilberte, als käme die
Erklärung ihr zu, und nun schien Simonnet seine Tochter init den
Augen förmlich durchbohren zu wollen.

Schon unsere Verlobung feiern? fragte diese heiteren Tones.
Davon kann doch wirklich noch keine Rede sein, Papa ! In Deiner
Eile, mich glücklich zu sehen, vergissest Du, daß ich Dich gebeten

nimmt an, daß die deutschen Städte unter Wahrung des vorstehend
ausgedrückten grundsätzlichen Standpunktes und in Würdigung der
vielerorts herrschenden Notlage geneigt sein werden, auf den Boden
der inzwischen von der preußischen Staatsregierung beschlossenen
und von den anderen Bundesregierungen voraussichtlich gleichartig
zu treffenden Maßnahmen eine Abschwnchung der zurzeit herrschen¬
den Fleischteuerung zu versuchen. Nach den bisher vorliegenden
Erfahrungen und Informationen glaubt der Vorstand allerdings
einen durchschlagendenErfolg dieser Versuche bezweifeln zu müssen.
Drittens , unter Hinweis auf diese Befürchtungen beschließt der Bor¬
stand in einer erneuten Petition an den Herrn Reichskanzler darauf
hinzuweisen, daß nach Ansicht des Vorstandes die notwendige
dauernde Entlastung des Fleischmarktes nur von der Einführung
von Gefrierfleisch und damit von einer Aufhebung oder Milderung
des Paragraphen l2 des Flcischbeschaugesetzes zu hoffen steht. Vier¬
tens, der Vorstand wird in Kürze nochmals zufammentretcn , um
über den Erfolg der bisherigen Maßregeln und etwaige weitere
Maßnahmen zu beraten . Als Tagungsort für den nächsten Deut¬
schen'Städtetag wurde Köln gewählt,

Mdm  MittellMge«.
Köln. Nach Erkundigungen an zuständiger Stelle ist mitzu¬

teilen, daß bezüglich der Neubesetzung des Kölner Crzbischofstuhles
neue Ereignisse nicht eingetreten sind. Die Kandidateuüste ist seiner
Zeit im Ministerium eingereicht worden. Ihre Genehmigung steht
noch aus . Nachrichten über ihre Rückgabe, an die sich die Wahl an-
schließen wird, beruhen lediglich auf Vermutungen . Ebenso sind
die Angaben über die Kandidaten selbst falsch, da die beteiligten
Stellen strengstes Stillschweigen hierüber beobachten.

Saarbrücken. Auf das Begrüßungstelegramm an den Kaiser
von der 25. Generalversammlung des Evangelischen Bundes ist
folgende Antwort eingegangen: „Se . Majestät lassen der 25. Gene¬
ralversammlung des Evangelischen Bundes zur Wahrung protestan¬
tischer Interessen für den freundlichen Gruß tind die treue Anhäng¬
lichkeit bestens danken. Auf allerhöchsten Befehl Geh. Kabinsttsrat
v. Valentini ."

Für die kanalifakion des Mains von Hanau »ach Aschaffenburg
hat die bayerische Abgeordnetenkammer soeben 3 Millionen Mark
bewilligt. Insgesamt werden die Kosten auf 23,6 Millionen Mark
veranschlagt. Die Kanalisation des Mains , die ein alter Wunsch
der bayrischen Industrie ist, wurde hauptsächlich vom Prinzen Lud¬
wig von Bayern nachdrücklich gefördert.

Berlin . Der Kaiser wird am 25. Oktober der Taufe des am
28. Juli geborenen Erbgroßherzogs von Sachsen-Weinmr bei¬
wohnen und dem Fürsten Hatzseldt auf Schloß Trachenberg vom
11. bis 13. November einen Besuch abstatten.

Berlin . Zu den Meldungen , daß in nächster Zeit den Reichs¬
tag eine Vorlage über die Heranziehung der Ersatzreserven zu jähr¬
lich mehrwöchiger Ausbildung im Heeresdienste beschäftigen wird,
wird mitgMlt , an maßgebender Stelle ist nichts davon bekannt,
daß eine solche Vorlage in Vorbereitung wäre,

Rcumünsker. Gegen den Oberlehrer Wolfs vom hiesigen Gym¬
nasium wurde wegen der von ihm in der Aula gehaltenen Festrede
am Gedenktag der Schlacht von Sedan folgendes Urteil ooin Mi¬
nister gefällt: „Verweis wegen der unpatriotischen Rede in schärf¬
ster Form zugleich mit der Androhung eines Disziplinarverfahren-
auf Amtsentsetzung im Wiederholungsfall und Entziehung eine»
Teils seines Unterrichts."

Nachrichten ans hschhei« n.Umgebung.
Hochheim.

* Auf den heute abend 9 Uhr im Restaurant Weihergarlen
stattfindenden Vortrag über Angestellten-Versicherung sei nochmals
erinnernd aufmerksam gemacht.

* Am Montag , den 7. Oktober, fand hier die Einweihung des
„Antoniushauses " statt, einer Pflege-Anstalt für gebrechliche uno
altersschwache Personen . Die Feier begann um 10 Uhr mit einem
Festgottesdienst in der Hauskapelle, dem alle Geladenen beiwohn¬
ten. Nach Beendigung desselben hielt Herr Rektor Sommer eine
beifällig aufgenommene Ansprache, in der er die Pläne und den
Zweck dieser Anstalten erläuterte und die Heilerfolge in denselben
erwähnte . Darauf fand eine Besichtigung der Anstalt und dcr
Gartenanlagen statt. Dann wurde ein einfaches, aber gut zuberci-
tes Gabelfrühstück angeboten : dabei sprach Herr Domkapitular und
Geistlicher Rat Dr . Hohler als Vertreter des Herrn Bischofs über
die Gründung dieser Anstalt und hob hervor , daß sie eine Erinne¬
rung au ein Familienfest im Kaiserhause sei, an die silberne Hoch¬
zeit des Kaiserpaares . Der Hochwürdigste Herr Bischof von Lim¬
burg habe die damals gesammelten Gelder im Betrage von 35 000

habe, mir Zeit zu gewähren . Unmöglich kann man in einer halben
Stunde einen Entschluß fassen, dcr für unser ganzes Leben aus¬
schlaggebendist. Das habe ich auch Herrn von Fosseuse gesagt uno
erschloß sich meiner Ansicht an, nicht wahr , Herr Marquis?

Doch nur aus Höflichkeit, mein gnädiges Fräulein , erwiderte
Franz in Gemäßheit seiner Rolle ; denn ich selbst würde keiner wei¬
teren Ueberlegung bedürfen, wie Sie wissen. Mein Entschluß steyt
fest, — selbstverständlich die Einwilligung meiner Mutter voraus¬
gesetzt, die mir indessen unter keinen Umstünden verweigert werden
dürfte. Trotzdem bin ich bereit, mich Ihrem Willen zu fügen und
zu warten , so lange Sie es für nötig erachten sollten.

Nichtiger kann man nicht sprechen, flüsterte Frau Regnaro
ihrem Schwiegersohn zu, dessen Arm sie nicht losgclassen hatte.

Er mag ja richtig sprechen, erwiderte Simonnet gleichfalls
flüsternd und man merkte ihm an, daß er gar nicht zufrieden sei;
aber Gilberte nicht! Was soll dieses Verzögern, wo sie nur Ja zu
sagen hat, damit alles erledigt sei?

Sie hat Dir sofort gesagt, daß sie nicht gleich einwilligen wird,
sprach die alte Dame, die aus der Antwort des jungen Mannes auf
der Stelle auf ein geheimes Einverständnis zwischen ihm und Gil¬
berte folgerte.

Dieser Cinwurf übte keinerlei Wirkung aus Simonnet . An
das seiner Tochter gegebene Versprechen, sie in ihrer Entscheidung
nicht zu beeinflussen und ihr Zeit zu einer solchen zu geben, er¬
innerte er sich nicht mehr. Er wollte auf der Stelle einen endgilti¬
gen Bescheid und fragte:

Du hast Dich also noch nicht entschieden?
Rein , noch nicht, erklärte sie entschlossen; doch ist damit nicht

gesagt, daß ich mich nicht cntscheideit werde.
Aber wann?
Da fragst Du schon zuviel, Papa . Ob es in sechs Tagen , sechs

Wochen oder erst in sechs Monaten der Fall fein wird, kann in)
heute nicht sagen. Ich habe Herrn von Fosseuse von den Gründen
meines Zauderns in Kenntnis gesetzt, und er ist zu warten bereit,
wie er Dir selbst sagte. Sei also nicht ungeduldiger als er.

Der dumpfe Groll Simonnets stieg immer höher.
Das ist doch ein wenig zu arg , zürnte er. Wenn ein Mann

gleich ihm Dir die Ehre erweist . . .
Ein energischer Ruck der Frau Regnard auf seinen Arm gebot

ihm Einhalt und machte ihm begreiflich, daß er zu weit gegangen
sei; gleichzeitig hörte er die alte Dame fragen:

Lukas, bist Du von Sinnen?
Dessenungeachtet wäre er in seinem Zorn , den er nicht mehr

zu beherrschen vermochte, noch nicht zum Schweigen gebracht wor¬
den, wenn ihm nicht Fosseuse, dcr näher trat , durch einige Worte
zur Vernunft gebracht hätte.

Sie , dürfen nicht sofort auf Ihrem Willen bestehen, Herr
Simonnet , wenn Sie mir bei Fräulein Gilberte nicht schaden und
mich nicht des Vorteils berauben wollen, dessen ich mich im Laufe
unserer Unterredung gesichert habe.

Dies war mit leiser Stimme gesagt worden, während Gilberte
in den Hintergrund des Treibhauses zuriickwich, um dort einige
Blumen zu pflücken.

Ich überlaste sie Ihnen , Schwiegermama ! rief Simonnet mir
einemmale aus und ließ den Arm der alten Dame los, um den des
Marquis zu ergreifen. Machen Sic ihr begreiflich, daß sie sich zu
fügen hat , denn sie weiß, daß ich kein Aaslehnen gegen meinen
Willen dulde.

Wenn man Zeit verlangt , so lehnt man sich doch nicht auf,
Lukas, Du bist wirklich zu despotisch!

Mark , die ja natürlich noch ansehnliche Zuschüsse erfordern, sü
diesen Zweck bestimmt und dem Herrn Rektor Sommer von der vr
Iosephsgesellschast in Bigge die Ausführung übertragen . Er Oy'1’"
mit einem Hoch auf Papst und Kaiser. Herr Dekan Knapp stier
die Gründer dieser Anstalt, den Herrn Bischof in Limburg und Herr
Rektor Sommer . Der Bertreter der Künigl. Regierung , Herr ch-'
gierungsrat Dr . Alter, hob die Zweckmäßigkeit dieser Vereine her¬
vor. Da die Königliche Staats -Regierung nicht alle der vielen a
sie gestellten Anforderungen , durch ihre Beamten zur Ausführung
bringen könne, so seien solche Vereine und Gesellschaften mit Sew! '
Verwaltung fast nicht zu entbehren. Herr Bürgermeister W" >
dankte im Namen der Stadt dem Vorstand der St . Iosephs -Geseu-
schaft, daß sie diese Anstalt hier errichten ließ. Besonderen Dan
stattete er noch ab dem Herrn Bischof in Limburg und dem p etJ
Rektor Sommer , die trotz vieler Gegenströmungen fest für die e -
Achtung dieser Anstalt in Hochheim eingetreten sind; ferner dam
er der Königlichen Staats -Regierung , daß sie die Genehmigung st
Errichtung dieser Anstalt erteilte. Zum Schluß banfte Herr Eeheun
rat Dr, Sanilus noch dem Herrn Rektor Sommer für seinen ley *
reichen Vortrag . Gegen halb 3 Uhr war die Feier zu Ende.

* Im Saalbau Kaiserhof findet am Sonntag , den 13. Oktov
cr., ein Schülerball des Tanzlehrers Herrn I . Siegfried statt. (Sny
Anzeige.) . ,

* Dcr erste Mainzer Schwimm-Verein von 1901 bsabsichchb
dem hiesigen Schwimm-Klub am nächsten Sonntag einen Besuch? j
zustatten. Die Mitglieder des Mainzer Vereins werden bei gum
stigem Wetter den Weg hierher zu Fuß zurücklegen und im K , '
Lokale „Zum Weihergarten " Einkehr halten, woselbst die Zusan'
menkunft stattfindet.

* Ein eigenartiger Boykott!  Die Wiesbadener Ber¬
einigung zur Bekämpfung von Schund und Schmutz in Wort uu
Bild, welche eine Arbeitsgemeinschaft von Vertretern von 70 Ko
porationen , Behörden und Vereinen bildet, hat durch ihren '
sitzenden Rektor W. Breidenstein an die Papierwarenhändler
Rundschreiben gerichtet, worin sie denselben mitteilt, daß in v
Schulen  durch Anschlag alle diejenigen Geschäfte empfohlen we
den sollen, welche sich verpflichtet haben, keine Schund- und SchistUw
literatur zu verkaufen noch heimlich zu führen . Dagegen soll rw
die Firmen,  welch in Zukunft noch Schundliteratur verbreite -
der Boykott verhüitgt werden. Diese Maßregel stützt sich auf em
Entscheidung des Kgl. Landgerichtes II Berlin , wonach die mit o ^
Jugendpflege beauftragten Personen zu diesein Schritt verpfiff
t e t sind. Das Kgl. Schulamt Dresden hat die gleiche Maßregel g '
troffen und der bayrische Kultusminister hat sic bnrri) Run -
schreiben allen bayrischen Schulbehörden zur d i c n st l >a) e
Pflicht gemacht. Hoffentlich Hilsts!

* Am Sonntag , den 13. Oktober, veranstaltet der ^ nrngan
Süd -Rastau von Rüdesheim aus eine Gau tur n fahrt . "
1 Uhr mittags wird voit der dortigen Turnhalle nach dem Rico '
walddentmal marschiert; im Anschluß an eine vaterländische uyv
wird ein Eilbotenlauf über 600 Meter um den vom Kreisaussa) vlUUU rill ^UUUiKlUUU | UUtl OUU Will UUl vuju ,
des Rheingaukrcises gestifteten Germania -Ehrenschild ausgesuy '
Rach Beendigung dieses Mannschaftswettkainpses findet in ö*
nordwestlichen Teil des Niederwaldes ein Geländespiel stall u
schließlich ist in der Turnhalle zu Rüdesheim Siegerverkündig"' -
und gemütliches Beisammensein. ,

* Tötet die überzähligen jungen Katzen ""
Hunde!  Zur Herbstzeit sind wieder viele Menschen in Verleg
heit: was fängt man mit der Uebcrproduktion von Hündlein "
Kätzlein an ? Wir warnen dringend vor der falschen Sentim
talität , aus Mitleid die Tierchen allesamt leben zu lassen. ® ;
bald werden sie uns lästig, und dann werden sie blindlings fo>>9'
schenkt oder roh hinausgestoßen. Wenn man sich ausmalt , wela) ^
Elend solche Tiere entgegengehen, so erscheint eine rasche, mogu n
schmerzlose Tötung geradezu als eine Wohltat und Pflicht. ,
merke sich aber, daß neugeborene Tiere am leichtesten durch '
tige Schläge mit einem breiten Stück Holz auf den Oberkopf sich"
Ersäufen ist sür ganz junge Tiere eine laugdauernde Quälerei.

* Unter Mitwirkung des Vorstandes der Landesversicheruiigs
anstalt Hessen-Nassau sind in Frankfurt a. M., Wiesbaden *
Kassel „B a uberatungs stellen"  errichtet . , Die Tätigkeit o
selben soll sich auf die Beratung solcher Stellen erstrecken, die sich" „
dem gemeinnützigen Arbeiter-Wohnungsbau beschäftigen, doch 1
die zeichnerische Umarbeitung von Plänen , soweit sie innerhalb
Sitzungen der Baubcratungsstellen ausführbar ist, zugelassen I '
Diese Bauberatungsstellcn sollen insbesondere auch den Schutzj
heimatlichen Bauweise pflegen und unter Vermeidung von REt
kosten auf Schönheit der zu erbauenden Häuser achten. Der ch
stand hat deshalb ein Intersse daran , daß die Pläne sür die Arbeit
Wohnhäuser, die demnächst von der Landesversicherungsanstalt
liehen werden solleit, von den Bauberatungsstellen einer Prup ■ ,
unterzogen werden. Dementsprechend hat dcr Vorstand angeoroi-
daß rille Bau - und Lagepläne von Arbeiterwyhnhäusern , deren

Schon recht, schon recht. . . Koimnen Sie , mein lieber $
quis, und berichten Sie mir , was sich zwischen dieser Widerst’ -
fügen und Ihnen zugetragen hat. Es tut mir aufrichtig leid,
Sie Ihre Geduld auf eine so harte Probe stellt. Doch gegen w
berlaunen vermag man nichts.

Er zog Franz mit sich und ließ Frau Regnard an der T"
des Treibhauses zurück. Sie wartete , bis die Schritte dcr ve>
Männer verhallt waren : dann rief sie halblaut:

Gilberte, wo bist Du, mein Kind?
Hier bin ich, Großmama . Und die alte Dame fühlte 3

frische Lippen auf ihrer faltenreichen Stirne . ‘ •
Wir wollen uns setzen, fuhr sie fort ; und dann erzähle mir, ®

zwischen Herrn von Fosseuse und Dir vorgcsallen. Du kannst
denken, daß ich nicht wenig erstaunt war , als .ich ihn sagen h" ^
daß er bereit sei. Dich zu heiraten , nachdem wir — Du und «9 -
auf das Gegenteil vorbereitet waren . Ist diese Bereitwilligkeit- .
die ich so wenig vorbereitet war , aufrichtig gemeint oder bedc
sie nur eine List, wie ich mir nachträglich sagen niußte ? _

Sie bedeutet nur eine List, Großmama , erwiderte das )""^
Mädchen und setzte die alte Frau von den Vorgängen in KenM -
die sich zwischen ihm und dem erzwungenen Werber abgesp
hatten . . tacln

Das ist gut ausgedacht, stimmte Frau Regnard bei. jr,
ohne Stürme wird das nicht abgehen, denn nachgeben wird v
Vater nicht. .

Wir werden uns schon zu wehren suchen, Großmütterchen. -
werden alles ausbieten, um die Sache bis zu meiner Großjährig ^
zu verzögern, und sollte Papa geradezu unerträglich werden, sa
lassen wir am Tage meiner erreichten Volljährigkeit sein Haus.
werde unabhängig sein, frei über mein Veremögcn verfügen koi
und Papa wird uns nicht zurückhalten können. Wir werden. .
in Dein Haus zu Evreux flüchten und dort ungestört und unbelai
leben. ,

Du vielleicht, aber ich? warf Frau Regnard ein. Ich mutz
vor Augen halten, daß ich jeden Moment sterben kann, denn ^
meinem Alter erscheint uns jeder Tag , den wir noch erlebten, » ,
besonderes Geschenk. Und der Gedanke, Dich allein und .unbescy
zurückzulassen, läßt mir keine Ruhe. Was soll aus Dir wer
wenn ich nicht mehr bin ? _ .,5

Weshalb an so häßliche Dinge denken, Großmama ? fragte
berte und legte die Arme zärtlich um die alte Frau . 2 » er\a) j>
wie geschaffen, um hundert Jahre alt zu werden, und Gott
Dich meiner Liebe gewiß noch lange, sehr lange erhalten . Vieu
wird er mir auch einen rechtschaffenen, bescheidenen, großmm
jungen Mann in den Weg führen, der mich zur Frau haben
nicht meines Reichtums wegen, sondern weil er mich wirklich ‘ * DC
und dcr nichts dagegen haben wird, wenn ich nach kenL lCI1
meines Vaters , falls ich ihn überlebe, sein Vermögen den
überweise.

Was sagst Du da, mein Kind? rief Frau Regnard aus . _..[t
Rur was ich zu tun entschlossen bin, erklärte Gilberte. «

Vorwurf , den Du vor kurzeiu meinem Vater .machtest, hat mich ^
geklärt und zu angestrengtem Nachdenken veranlaßt , das m>cy
Erkenntitis schöpfen ließ, daß die Rcichtümer, die cr besitzt
großen Teil auf unlautere Weise erwarben wurde». Das hap
mir übrigens selbst auch schon gesagt. Ich will sie also nin) »
nießen und werde sie nicht behalten.

(Fortsetzung folgt.)



keihuna seitens der Landesvsrsicherungsanstaü gewünscht wird , der
zuständigen Bauberatungsstelle vor Beginn des Baues vorgelegt
werden müssen. Der Nachweis hierüber ist mit dem Darlehensgesuch
einzureichen und dabei anzugeben, ob und wie etwaigen Beanstan¬
dungen der Bauberatungsstelle Rechnung getragen werden soll.
Von der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau sind nämlich
bis Ende 1911 zum Bau von Arbeiterwohnungen überhaupt ge¬
zahlt insgesamt 15 517 781 Mark, davon an Baugenossenschaften
11 861 150 Mark , an landwirtschaftlicheArbeitgeber 9000 Mark und
an einzelne Versicherte3 657 631 Mark . Von dem Betrage an ein¬
zelne Versicherte sind an ^929 industrielle Arbeiter 3 068 526 Mark
und' an 205 landwirtschaftliche Arbeiter 589105 Mark ausge-
ücsicn

" ' Jeder  L a n d b r i e f t r ä g e r sührt auf seinem Bestell¬
gange ein Annahmebuch mit sich, in welches er die von ihm ange-
nommenen Einschreibsendungen, Sendungen mit Wertangabe , Post-
anweisungen, Zählkarten , gewöhnliche Pakete und Nachnaymesen-
dunqen, die zur Frankierung dieser Sendungen bar entrichteten
Beträge sowie die angenommenen Bestellungen aus Zeitungen
nebst' den ihm hierfür übergebenen Geldbeträgen einzutragen hat.
Der Einlieferer oder Auftraggeber ist berechtigt, sich das Annahme¬
buch vvrzeigen zu lassen, um sich von den Eintragungen zu über¬
zeugen, auch kann er die Eintragungen selbst bewirken. In gleicher
Weise kann man die bei den Posthilsssteüen zur Weitergabe an den
Landbriefträger niederzulegenden Einschreibungen, Sendungen mit
Wertangabe , Postanweisungen und Zahlkarten , sowie die emgelwfer-
ten Pakete entweder eigenhändig in das Annahmebuch der Post-
Hilfsstelle eintragen oder sich von der Buchung durch den Posthilss-
stelleniichaber oder dessen Vertreter überzeugen. Den Auflieferern
wird empfohlen, von der ihnen zustchenden Berechtigung in icdem
Falle Gebrauch zu machen.
Biebrich.

* Flugposten für die N a ti o n a lslu  g s p e n de.
Während der Frankfurter Flugoeranstaltungen , beginnend am
13. Oktober, sollen Luftfahrten zwischen Frankfurt und
Wiesbaden  zu Gunsten der National -Flugspende stattfinden.
Besondere Flugzeug- und Luftschiff-Karten von künstlerischer Sfus-
führung werden von der Reichsdruckerei angefertigt . Der Verlauf
der Karten beginnt am Sonntag in Frankfurt , Wiesbaden und
Berlin . Die Karten , die in Frankfurt und Wiesbaden in jeden
Postkasten geworfen werden können, werden mit besonderem Luft-
stempel versehen. Die Bestellung der Posten geschieht durch Eulei-
flieger und durch das Luftschiff „Viktoria Luise". Der Preis be¬
trägt für Luftschiffkarten 50 Pfennig , für Flugzeugkarten 1.50 Mr.

"Das Luftschiff „Viktoria Luise"  überflog gestern
nachmittag 5 Uhr, vom Rheingau her kommend, den nördlichen
Teil unserer Stadt und nahm seinen Kurs von hier aus auf Frank¬
furt zu Der Inhaber der Sektkellerei Karl Henkell hatte den Luft¬
kreuzer zu einer Rundreise mit den Familienmitgliedern gemietet.
Die „Viktoria Luise" fuhr ganz tief über dem Henkell'schcn Ge¬
bäude dahin. Das Personal der Firina hatte sich aus dem Fabril-
hofe ausgestellt und begrüßte das Luftschiff, dessen Passagiere deut¬
lich von unten zu erkennen waren . , , , . w

* Das Gebäude für das Kaufmannserholungsheim an der
Straße von Chausseehaus nach Georgenborn ist im Rohbau , ferlig-
gestellt. Die Inbetriebnahme der Anstalt ist für Mitte Mai nach-

tCU  i ^ Mesha ^ em ^ In ^der ' Turnhalle der städtischen Realschule
fand Montag der Obstmarkt des 13. landwirtschaftlichen Bezirks¬
vereins und des Obstbauvereins für . Stadt - und Landkreis Wies¬
baden statt. Es waren 2200 Zentner Aepfel und Birnen zum Ver¬
kauf gestellt, die bei flottem Verkauf in Packung und nach Probe bei
mäßigen Preisen Absatz fanden. Bezahlt wurden für Gold¬
reinetten 20 Mark , Borsdorfer 18 Mark , Schafsnase 10 Mark,
Schöner von Boskop 20 Mark, Madäpfel 10—12 Mark, graue
Reinette 16 Mark , Champagnerreinette 20 Mark , Pastorenbirne
10—12 Mark , Regentin 20 Mark, alles pro Zentner . Das soge¬
nannte Volksobst ging im Preise von 6- 8 Mark der Zentner weg.

Wiesbaden. Schwurgericht.  Die Verhandlung am Mon¬
tag gegen den Gelegenheitsarbeiter Jakob Mordt wegen versuchter
Notzucht, Widerstands gegen die Staatsgewalt und gefährlicher
Körperverletzung endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu
1 Jahr Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust . 3 Monate der Strafe
werden als durch die Untersuchungshaft verbüßt erachtet. — In der
gestrigen Verhandlung gegen den Schlosser Joseph Rixgers (Höchst)
wegen Körperverletzung mit Todeserfolg, verneinten die Ge¬
schworenen die Schuldsrage, weil sie wohl annahmen , daß Pilgers
sich in Notwehr befunden habe, als er ^ bsser̂ ĝriff,̂ und ^e^

CV-£- ;«3,
hellgrauen

den. Der Betreffende war bekleidet mit.gre» kariertem
dunklem Ueberzieher, Schnürschuhen und trug einen

^ ' höchst a. TU.  Auf originelle Weise suchte sich vor dem hiesigen
Schöffengericht eine wegen Milchpantscherei angeklagte Frau her¬
auszureden . Sie behauptete hoch und teuer , daß sie an der Milch¬
verwässerung vollständig unschuldig sei. Schuld daran trage ganz
allein die Kuh, die sie kurz zuvor gekauft habe. Das verflixte Vier,
habe nämlich immer einen Mordsdurst und saufe solche Mengen
Wasser, daß natürlich auch die Milch wässerig werde. Das Gericht
war zwar der Ansicht, daß die Kuh hier unrechtmäßigerweise ver¬
dächtigt werde, sprach aber die Frau mangels Beweises frei.

Frankfurt . Spitzbuben waren verschiedentlichdes Nachts mit
einem Auto von Frankfurt aufs Land gefahren und leerten in aller
Gemütsruhe die reich behangenen Aepfelbäume. Jetzt wurden sie
bei ihrer nächtlichen Ernte abgesangen und verhastct. Das Auto
war bereits stark beladen und sollte nach dem eigenen Geständnis
der Gauner direkt nach dem Frankfurter Obstmarkte gesteuert wer¬
den. In einigen Orten der Nachbarschafthatte man auf diese Weise
bereits Ernte abgehaltcn.

Frankfurt . Insolge der eingetretenen kalten Witterung werden
die Abend-, Nacht- und Frühzllge , welche vom hiesigen Hauptbahn-
Hof abgehen, geheizt.

Frankfurt . In einem hiesigen Hotel erschoß sich der 14 Jahre
ölte Gymnasiast Karl Richter aus Magdeburg . Der,Junge hatte bei
Beginn der Herbstferien ein schlechtes Schulzeugnis erhalten und
verlieh aus Furcht vor Strafe unter Mitnahme von 700 Mark dos
Elternhaus . Er fuhr nach Berlin und Frankfurt , wo er , Pferde¬
rennen besuchte und wettete. Als er feine Hotslzechen nicht be¬
zahlen konnte und der Polizei übergeben werden sollte, eilte er in
sein Zimmer und erschoß sich.

Ein unbekannter Mann lockte einen Lehrling in einen Keller,
wo er beim Transport eines Schildes behilflich fein sollte und ver-
anlaßte ihn dabei, seinen Rock auszuziehen. Plötzlich verschwand
der Unbekannte mit dem Rock des Lehrlings , m dem geh 4600 M be¬
fanden, die der Lehrling eben vom Postscheckamt geholt hatte.

— Der 18 Jahre alte Buchbinder Philipp Mäuser war aus
der Fürsorgeanstalt in Bremen entwichen und zu Fuß nach ^crnnk-
furt gewandert , wo er sich bei seinen Eltern verborgen hielt. Als
er von zwei Schutzleuten am 20. Juni ,geholt werden sollte, bedrohte
er die Beamten mit einem Küchenmesser und . entsprang durchs Fen¬
ster Zwei Tage später sollte er auf der Straße , als er sich in Gesell-
chaft von fünf anderen Burschen befand, sestgenommen werden.

Er schoß auf einen Schutzmann und traf ihn in den Oberarm ; beim
zweiten Mal , als er dem Schutzniann den Revolver auf die Stirn
setzte und losdrückte, versagte die Waffe. Erst nach vieler Muhe
und nachdem er selbst einen Schuß in den Oberschenkel erhalten
hatte, .konnte er verhaftet werden. Die Strafkammer verurteilte ihn
zu 3>A Jahren Gefängnis . Fünf Mitangeklagte, die sich an den
Angriffen gegen die Schuhleute beteiligt hatten, erhielten Gesang-
nis - und Haftstrafen von 1 Woche bis 4 Monaten.

— Die Kriminalpolizei nahm in der Markthalle den angeblichen
Italiener Carlo Tomei fest, der Dame ein Portemonnaie aus
der Tasche gezogen hatte. Tomei ist in den letzten -̂ agen mehrfach
an D-Zügen und Straßenbahn -Einsteigestellen beobachtet worden,
wo er offenbar hoffte, einen glücklichen Griff tun zu können.

Homburg v. d. h . Touristen entdeckten im Wald die stark ver¬
weste Leiche einer unbekannten jüngeren Frau.

Io . Limburg. Mittelrheinischer Pferdezuchtverein. Unter Lei¬
tung seines Vorsitzenden, des Regierungspräsidenten Dr. v Meister,
hielt Sonntag der Mittelrheinische Pferdezuchtoerein unter zahl-
reicher Beteiligung in der „Alten Post ", in Limburg seine 48. Ge-
neralversammlung , verbunden mit der Feier des 50iahngen -Se-
stehens des Vereins , ab, mit der eine Hauptstutenschau nebst Preis-
verteilung, ein Pferde- und Fohlenmarkt und eine Verlosung von
inländischen Fohlen verbunden ist. Regierungspräsident v. Meister
begrüßte die Anwesenden, deren zahlreiches Erscheinen ihm zeige,
welch hohe Ziele der Mittelrheinische Pferdezuchtoerein, der nun¬
mehr auf ein 50jähriges Bestehen znrückblickenkönne, verfolge.
Aus Anlaß des Jubiläums habe der Minister für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten sich veranlaßt gesehen, denjenigen, die sich
besondere Verdienste um den Verein erworben , die Verdienst¬
medaille für landwirtschaftliche Leistungen zu verleihen, nämlich
dem 2. Vorsitzenden Generalmajor z. D. v. Bardeleben -Frankfurt a.
— sowie den Vorstandsmitgliedern Krsistierarzt Wenzel-Limburg
a. L. und Landwirt Heinrich Merten -Erbenheim . Kreistierarzt
Wenzel-Limburg erstattete den Bericht über das abgelaufene Jahr.
Danach ist ein Mitgliederzuwachs von 34 zu verzeichnen. Im lechen
Jahre wurden mehrere Vorstandssitzungen der Regelung der Frage

erging dMgemäß "ein Freispruch, unter gleichzeitiger Aufhebung des I ^ Mchnmenschlusses aller die Pferdezucht bezweckenden Ver-
' " ~ I einigungen im diesseitigen Bezirk zu einem Vereine gewidmet, doch

konnte diese Frage noch nicht gelöst werden. Im verflossenen Jahrec l̂aŝ ' iMLsbadcn .eSchwurgericht. Bezüglich der Dauer der dies
maligen Tagung wurde heute vom SchwurgerlchtsvorfttzendöNmÄ- konnten wiederum 11 Stuten für 24 000 Mark cingeführt werden.
aeteilt in der Mordsache gegen den Arbeiter Kossuch von Höchst, I sg on  liefern Betrage waren 5000 Mark vom Verein zugeschossew
welcher bekanntlich seine Geliebte erschossen hat, könne wohl als sicher syut den vier Weiden des Vereins warcn^ im abgelaufenen Jahre
mtnmnmmpti werden, daß dieselbe nicht mehr bei Gelegenheit diesSl. . . .angenommen werden, daß dieselbe nicht mehr
Tagung zur Aburteilung gelange. Bon seiten eines Sachverstän¬
digen sei der Antrag gestellt worden, den Angeklagten auf seinen
Geisteszustand beobachten zu lassen. Diesem Antrag werde wohl
auch entsprochen werden. Im übrigen würden noch zwei weitere
Sachen auf der Rolle erscheinen. — In der heutigen Verhandlung
haben sich die bereits erheblich vorbestraften Arbeiter Johannes
Wandt von Saarstädt und Wilh. Zerbe von Niederwalluf wege
wissentlichen Meineids und Anstiftung bezw. Begünstigung zu ver
antworten . Wandt soll in einer Beleidigungssache gegen e>n Dienst¬
mädchen in Niederwalluf unter Eid falsch ausgcsagt haben, um ^ crbe
der Bestrafung zu entziehen, und dem Z. wird der Vorwurf ge¬
macht, den Wandt zu dem Meineid angcstistet bezw. zur Vegun-
kkigung üderredek zu siuden. c ' cp.s

WC . Das Schwurgericht  verhandelt heute auf eine An¬
klage wegen Körperverletzung mit Todesersolg. Der Angeklagte ist
der 19jährige Schlosser Josef Rixgens , in den Höchster Farbwerken
beschäftigt, welcher am Abend des 7. Juni nach einem vorangegange¬
nen unbu'deutenden Wortwechsel einem Kameraden namens Albrecht
einen Messerstich in das Genick beibrachte, an dem dieser am andern

Tage gestört«n 1 n nl m e r Wegen Unterschlagung von 21 525
Mark zum Nachteil der hiesigen Drogenfirma Tauber stand der
35jährige Buchhalter Friedrich Voigt aus dem Thüringischen vor
der hiesigen Strafkammer . Voigt mar 3% Jahre be, genannter
ftirmn in Stellung und genoß uneingeschränktes Vertrauen . Im
November 1910 vergriff sich Voigt zuin ersten Mal an der Kasse
und setzte seine Verfehlungen, über deren Tragweite er sich nicht
mehr bewußt war , bis zu feiner vor fünf Wochen erfo.gten Ver¬
haftung fort. Die unterschlagenen Beträge vergeudete Voigt am
moto auf der hiesigen Rennbahn , die er seit ihrer Eröffnung ständig
beiuckte Einen weiteren Teil der defraudierten Gelder setzte Voigr
in leichtsinniger Gesellschaft in Bars zu. Voigt stammt aus wohl¬
habender Familie , hat aber mit seinen Eltern sealicheFühlung ver¬
loren weil er vor Jahren erhebliche ihm anvertraute Betrage an
der Londoner Börse verspekulierte. Die Strafkammer nahm ihn

i cht. Der Kutscher L B von Biebrich
bat einem dortigen Bierverleger zeitweilig 31,20 Jl  Vorbehalten,
meid« er in einer Wiesbadener Pension für ihn vereinnahmt hatte.
Vom Schöffengericht wurde ihm dafür eine Geldstrafe m $)ol)e von
5 U zudikliert . — Am 4. September sind die Taglohner Th . B . und
Pl , E von Biebrich mit einem Sack versehen, auf den Obstdiebstahl
ausgeäanqen . Ein Feldschütz überraschte sie IN dem Momente , als
B sich in einem Garten an der Waldstraße unter einem „Birnbaum
befand, ' während E. draußen Schmiere stand. Das Schossengericht

nahm ĵeden̂ in ême^WocheEGefangmŝ ^ ^ Buttlar -Brandenfek,
Kommandeur unseres Füsilierregiments von Gersdorff Nr . 80,
wurde der Rote Adlerorden3. Klaffe mit der Schleife und Schwer-

^ ''" Rüdecheim.̂ I ? Rhe,ngau wurde gestern an vielen Orten die
Weinlese angeordnet, da infolge der Kalte ein große! ~ul dir
chraubenperkel nachts zum Platzen gebracht wurden.

Rüde-cheim. Das Fest der silbernen Hochzeit feiern am Freickg,
11. Oktober, Herr Geheiiner Reg.-Rat Landrat Wagner und Ge-

Wellbach? Jm ^Distrikt Natronquelle in hiesiger Gemarkung ist
die Leiche eines unbekannten Mannes erhängt aufgefunden wor¬

in Tiere oufgetrieben und zwar 26 im Tiergarten , dessen Weide
vorzüglich war , 11 in Astholderbach, 38 auf der Rettbergsau und
39 in Welschneudorf. Referent gab einen Rückblick über die Tätig¬
keit des Vereins seit seiner Konstituierung >m Jahre 1862 in Lorch
und erörterte sodann die Lerhandlungen auf Vereinigung der
Pferdczuchtvcreinc im Bezirk zu einem Vereine Hofsenlich werde
es noch gelingen, die Vereine, wie es von der Landwirtschaftskam-
mer gewünscht und aus die der Landwirtschaftsmlnister großen Wert
lege, zusammenzufafsen und durch die Landwlrtschaftstammer zu
krönen doch werde dies durch das Wesen der Genossenschaftensehr
erschwert. Dieser große Verein müßte sich auch unbedingt auf einen
P erdetyp, wie das Kaltblutpferd der Rheunsch-Berg,scheu Ras e
einigen, weshalb der Hamburger Verein , der mehr der Warmblut
huldige, von vornherein ausscheide. Neg>erungshauptkassc-Buchhal-7ü ? 'r . . _ hrtvmtf hört *ftprbrninasbericbt . Er
ter  Knscke-Wicsbaden erstattete daraus den Rechnungsbericht,
zeigt in Einnchmen 22 032 Mark , in Ausgaben 13 282 Mark , re.nes
Bermöaen 32198 Mark . Auf 1601 Stück Aktien verteilt betragt
der Wert der einzelnen Aktie 20,11 Mark gegen 19,76 Mark m 1910.
Für das Stutbuch wurden 197 Mark verausgabt , fodatz der Bestand
sich auf 453 Mark stellt. Dem .Rechner wurde Entlastung erteilt.
Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder Landwirt £jd). Merten-
Erbenhcim und Mühlenbesitzer Kalteyer-Muhlen bei Lmiburg wur¬
den bicrauf wieder- und für Bürgermeister a. D. Fink-Weyer be>
Runkel, Landwirt Horn-Limburg ueugewählt . Nachdem auf eine
Anfrage des Domänenpächters Schneider-Hof Kleeberg, eine Aus¬
sprache über die Förderung der Privathengsthaltung von seiten der
Kilnialicien Regierung herbeigeführt worden war , entspann sich
üb"r die Einrichtung von Winterweiden zuni Schluß noch eure
Di^ nMon in der vor allein Domänenpachter Schneider seine
äußerst guten " Erfahrungen mit Winterweiden dartat . Wahrend
Generalmajor z. D. v. Bnrdeleben das Zustandebringen wegen der
erbeblicken Kosten noch etwas bezweifelt, bekundet Landwirtsthafts-
Inspektor KeAr daß die Landwirtschaftskammer die Winterweiden
dadurch zu heben beitragen werde, daß sie an Landwirte , die diese
Weide ausgiebig benutzten, Prämien verteilen werde.

Dir ftotnniiinsUtt VrilMMr in Dotzbrim.
Dotzheim.  Zu den Vorgängen in der Dotzheimer Gemeinde¬

verwaltung erhalten wir von autoritativer Seite folgende Auslas¬
sungen' Die jetzt noch andauernde Krise in der Dotzheimer Gemeinde¬
verwaltung begann damit, daß von der König!. Staatsanwaltschaft
Wiesbaden gegen den Bürgermeister Rossel unterm 2. Dezember
1910 Anklaae wegen Amtsverbrechens und unterm 23. Dezember
1910 Anklaae wegen Bestechung erhoben wurde. Insolge dieser
beiden Anklagen mußte die unterm 4. Januar 1911 verfügte Amts¬
suspension des Bürgermeisters angeordnct werden und übernahm
der Beiaeordnete Wintermeyer die Vertretung des Bürgermeisters.
Mnterineyer war bestens bemüht, den dienstlichen Anforderungen
gerecht zu werden, doch konnte ihm dies nicht ganz gelingen, und
ote er dann im November 1911 von einem Nervenleiden betroffen
wurde war er entschlossen, mit Ablauf feiner Wahlzeit (2. Iammr
1912) vom Amte zurückzutreten, also eine Wiederwahl nicht wieder
anzunehmen Auf dringendes Bitten der Gemeindekörperschasten
nahm er indessen die am 18. Dezember 1911 erneut erfolgte Wahl
znn Beigeordneten unter der Bedingung wieder an. daß er von
Ler Verwaltung des Bürgermeisteramts entbunden und diese
einem kommissarischen Stellvertreter übertragen werde. Mit

dicscr Bedingung waren Gemeindera! und Gemeindevertreiung ein-i
verstanden. , . , , .

Der König!. Landrat beauftragte nunmehr den auf seinen An¬
trag von der König!. Regierung überwiesenen Regierungsreferendar
Dr. Schumacher mit der konnnifsarischenVerwaltung der Viirger-
meisterstelle. Wie noch allgemein bekannt ist, hat Dr . Schu¬
macher in Dotzheim zur vollen Zufriedenheit der Gemeinde ge¬
wirkt. Zunächst mußte die Aufarbeitung der bei seinem Amtsantritt
vorhandenen zahlreichen Reste erfolgen. Mit befonderem^Interefss
nahm er sich dann der Aufstellung des Gemeindeetats für das Rech¬
nungsjahr 1912 an und es gelang ihm, die schon für dieses Jahr
drohende Erhöhung der Gemeindeeinkommensteuer auf 2b0/o
zurückzuhaltcn und den Etat mit einem Steuerzuschlag von 110%J >u
balanzieren, was freilich nur bei genauester Heranziehung aller
sonstigen Einnahmen und Beschränkung der Ausgaben auf das un¬
bedingt notwendige Maß möglich war , wobei allerdings zu laufen¬
den Ausgaben eine Anleihe von 20 000 Al zu bereits früher geneh¬
migten 70000 At genehmigt werden mußte. Trotz demnachstiger
Beanstandung durch die König!, Regierung wurde erreicht, daß es
bei der vorgesehenen geringeren Belastung der Einkoiiunensteuer
verblieb. Leider war der Herrn Dr. Schumacher von seiner Vorge¬
setzten Behörde bewilligte Urlaub nur beschränkt, und da das gericht¬
liche Verfahren gegen Bürgermeister Rossel inzwischen keinen Forr-
gang erfahren hatte, muhte die Frage der anderweitigen Verwal¬
tung der Bürgermeisterstelle erneut erörtert werden. Der Gemeinde¬
rat war bereit, die Stelle zum 1. Mai dieses Jahres »nt der Maß¬
gabe auszuschreiben, daß die Besetzung bis zur Beendigung des Ver¬
fahrens gegen Rossel kommissarisch und dann auf die gesetzliche Zeit
von 12 Jahren erfolgen solle; die Gemeindevertretung aber trat
diesem Entschluß nicht bei, sondern ersuchte durch Beschluß vom 23.
April d. Is . nach Bewilligung einer täglichen Vergütung von 10 M
den König!. Landrat , einen kommissarischen Vertreter zu bestellen.
Als solcher wurde daraus der König!. Amtsanwalt Dr. jur . und phil.
Jacobs ernannt , der im Besitze guter Zeugnisse und Empsehlungen
war und sich bereits früher um die Bürgermeisterstelle beworben
hatte. Bedauerlicherweise gelang es diesem Herrn nicht, zu einer
Uebereinstimmung mit den Gemeindekörperschasten zu kommen.
Zum Teil mag dies an seiner Person gelegen haben, unverkennbar
war aber auch für jeden mit den Verhältnissen Vertrauten , daß die
sofort mit seinem Erscheinen einsetzende Opposition von Kreisen aus-
qing, die für die bevorstehende Bürgermeistcrwahl ein ganz beson¬
deres Interesse bekunden. Da keine Aussicht vorhanden war , das;
Dr. Jacobs zu einer gedeihlichen Amtsausübung kommen konnte,
so wurde er wieder abberufen und nunmehr , dem Wunsche der Ge¬
meinde entsprechend, der Beigeordnete Wintermeyer , dessen Gesund¬
heit sich wieder gebessert hatte, mit der Besorgung der Burgermeister-
geschäfte betraut . Die Geschästsübergabe fand am 21. Juni statt
und am 27. Juni hob die Gemeindevertretung den Beschluß vom
23. April wieder aus. Es stellte sich leider bald heraus , daß Herr
Wintermeyer nicht imstande war , den Geschäftsgang der umfang¬
reichen Gemeindeverwaltung so zu leiten und zu beaufsichtigen, wie
es das Interesse der über 6000 Seelen zählenden Gemeinde Dotz¬
heim, sowie das polizeiliche und staatliche Interesse erforderten. Die
Geschäfte stockten und es ergaben sich daraus die verschiedensten
Unzuträglichkeiten. Am 27. August war Herr Wintermeyer zur
Be prechuna einer dienstlichen Angelegenheit aus das Landratsamt
geladen. Bei dieser Gelegenheit erkannte er im Verlaufe der von
dem König!. Landrat v. Hein,burg in Gegenwart des Komgl. Re-
aierungsassessors Rieck persönlich geführten Verhandlungen die Un-
Haltbarkeit der herrschenden Zustände an und erklärte sein Einver¬
ständnis damit, daß die Verwaltung der Bürgermelsterstelle wieder
einem Regierungsreferendar übertragen werde. Eine Bedingung
knüpfte er an dieses Einverständnis für feine Person uicht, er be¬
merkte jedoch, daß die Gemeindekörperschasten ihre Zustimmung
nicht geben würden . Dieselbe Erklärung gab er kurz daraus einem
anderen Beamten gegenüber im Kreishause ab. Die Unterredung
vom 27. August bildete die Grundlage für den von dem Komgl.
Landrat bei der Regierung gestellten Antrag auf Ueb« Weisung eines
Regierungsreserendars . Dieser Antrag wurde nicht gestelltz um die
Gemeinde in ihren Rechten zu verletzen und zu unterdrücken, son¬
dern bezweckte die Wiederherstellung geordneter Verwaltungszu¬
stände und damit die Wahrung des Gemeindewohls. Es war
dringend notwendig, da bei weiterem Verzüge (nochmaligen ganz
aussichtslose» Verhandlungen mit der Gemeinde) die Gefahr vorlag,
daß die Dotzheimer Verwaltung in ihren wichtigsten Zweigen ganz
zum Stillstand kommen würde. Der tatsächliche Zustanch wie ihn
der jetzige Verwalter bei seinem Dienstantritte am 28. September
vorsand, hat denn auch das Vorhandensein dieser Gefahr und die
Notwendigkeit des Einschreitens der Aufsichtsbehörde vollkommen

Nach âlledem fragt man sich unwillkürlich, wenn der Bürger¬
meister an Dienstausübung behindert ist, der Beigeordnete die Ge¬
schäfte nicht führen kann, unter den Mitgliedern der Gememde-
korperschaftcn sich keine geeignete Person sur das Amt ftnbei, öte
Gemeinde selbst keinen Kommissar wählen will, em Referendar auch
nicht bestellt werden soll, wie denn die Aufsichtsbehördeihrer Pflicht
anders , als wie geschehen, Nachkommen kann. Nachdem der jetzche
Verwalter die Geschäste wieder auf das Laufende gebracht haben
wird, wird es feine Aufgabe sein, den Etat snr das Jahr 1913 auszu¬
stellen und zu balanzieren , wozu die Mitarbeit der Gemeindekorper-
schaften wohl sehr erwünscht sein dürfte. Für Eingeweihte unter¬
liegt es keinem Zweifel, daß bei der ganzen Finanzlage der Ge¬
meinde die Steuererhebung im nächsten Jahre leider erheblich
steigen muß.

WtM m  der Nmgege«d.
Mainz . Das 2jährige Mädchen des Wirtes Willmann auf der

Auqustinerstraße karn in der Küche dem Herd zu nahe und warf
einen Topf mit kochendem Wasser um. Das Kind wurde derarr
verblüht , ■daß es alsbald verstarb . — Die lljahrige Schul .rin
Agnes Krimmel auf der Gustavsburg verbrühte sich ebenfalls mit
kochendem Wasser Hände und Füße . Das Kind wurde ins Hospital

Mainz . Seit etwa zwölf Tagen waren aus den Wohnungen
ihrer Eltern zwei 15jährige Mädchen, die in einem hiestgen Geschafr
als Lehrmädchen tätig waren , verschwunden. Die fluchtigen smd
jetzt in Hannover ermittelt und inzwischen zu ihren Eltern zuruck-
gebracht worden.

— Der hessische Fiskus hat an die Militärbehörden weiter 10
Morqen (25 000 Quadratmeter ) Domanialgelande , das mit Wais
bewachsen ist, zur Vergrößerung der Pulvermagazine .am Uhler¬
born, zirka zwölf Kilometer westlich von Mainz, , verpachtet. Der
Pachtvertrag ist auf die Dauer von 99 Jahren abgeschlossen. Der
Wald des detresfenden Geländes wird im Laufe des Winters abge¬
holzt. Damit geht der ohnehin waldarmen Pro »»' ) Rheinhessen
abermals ein Stück Waldbestand verloren . Das Gelände der Pul¬
vermagazine umfaßt jetzt fast 50 hessische Morgen (125 000 Qua¬
dratmeter ).

— Einem römischen Telegramm des Mainzer Journals zu¬
folge wird der Heilige Vater anordnen , daß die Kaiholiken den Nlchr-
konfessionellen Gewerkschaften unter der Bedingung angehoren
bür eil, daß sie gleichzeitig Mitglieder eines ausgesprochenen katho¬
lischen Vereins sind, zum Beispiel einem katholischen Männer - und
Arbeiterverein oder einem Gesellenverein angehören.

Mainz -Amöneburg. Die Reichs-Rayon -Kvmmission erteilte dem
Obsiaäriner Peter Josef Schmitt an der Kaiserbrücke, und zwar aus
eine Immediat-Eingabe hin durch Kaiserliche Verfügung ausnahms¬
weise die Genehmigung zum Bau eines massiven Wohnhauses.

Gonsenheim. Für den in Pension getretenen langjährigen
Böraermeiiter Becker sollte Dienstag abend eine vom Genie,nderal
und der Bürgerschaft veranstaltete Abschiedsfeier stattfinden. Bürger¬
meister Becker wurde jedoch Montag abend in einer Wirtschaft von
Blutsturz betroffen. In bewußtlosem Zustande brachte man ihn
nach Hause. Die Abschiedsseier muß unter diesen Umständen unter¬
bleiben. Bürgermeister Becker, der in ganz Rheinhessen eine be¬
kannte und beliebte Persönlichkeit ist, bringt man allgemeine Teit-
nahme entgegen.

Gonsenheim. Der pensionierte Bürgermeister Becker, der am
Sonntag abend einen Schlaganfall erlitt, ist Dienstag früh an den
Folgen des Anfalls gestorben.

Darmstadt. Der Tagelöhner Husar . in Ofsenbach, der ant
25. August 1911 seine Schwägerin aus Eifersucht und Rachsucht M



stcxhen hat und kurz vorher eine 2>4jährige Zuchthausstrafe verbüßt
hatte, wurde vom hiesigen Schwurgericht zu zwölf Jahren Zucht¬
haus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt.

— Armsheim . Das Freibier bei der Adjunktenwahl. Die am
27. Juli d. Is . hier stattgehabte Beigeordnetenwahl , die mit dem
Siege des Herrn Philipp Best II . endete, wurde vorgestern durch den
Kreisausschuß zu Oppenheim für ungültig erklärt, weil nach eige¬
nem Geständnis sowohl auf Seiten des Gewählten wie auch seitens
seines Gegners Herrn Weintz an die Wähler Freibier in großen
Mengen verabfolgt worden war.

vermischter.
Schwere Mlllebsaen.

Köln.  Aus allen Teilen des rheinischen Weinbaugebietes
kommen Meldungen über schwere Frostschäden, die stellenweise, wie
im Ahrtal , die ganze Weinernte vernichtet haben. Der Schaden be¬
trägt Millionen und bedeutet für viele Winzer eine Katastrophe.
Im Westerwald sank das Thermometer Sonntag nacht bis 7 Grao
unter Null . — Trierer Blättern zufolge hat der Frost die Weinernte
an der Mosel, Saar und Ruwer zum Teil völlig vernichtet. — Der
Frostschaden im Mosolweinbaugebiet beträgt nach vorsichtiger
Schätzung über acht Millionen Mark.

Ahrweiler.  Der Frost hat die letzten Hoffnungen der
Winzer im Ahrtal zu nichts gemacht. Schon in der vergangenen
Woche erfroren in den Gemarkungen Mayschoß 34, Altenahr %,
Kreuzberg und Altenburg die ganze Ernte . In der Nacht aus den
6. fiel das Thermometer in den einzelnen Gemarkungen auf —3
bis —5 Grad Celsius. Damit war auch in den bisher verschonten
Gemeinden die letzte Hoffnung auf einen einigermaßen brauchbaren
Wein geschwunden. In einzelnen -Gemeinden beginnt man mit der
Notlese, um noch zu retten, was zu retten ist, obwohl die Trauben
nicht reif sind. Der Schaden dürfte bei dem reichen Behang auf
3- bis 400 000 M zu schätzen sein. Bei den hohen Lebensinittel-
preisen und dem gänzlichen Fehlen anderweitiger Verdienstgelegen¬
heiten im Ahrtal bedeutet die Vernichtung der Traubenernte einen
Winter voll Entbehrungen für zahlreiche Winzerfamilien.

Die kalte Witterung des Oktobers, die im gegenwärtigen Jahre
schon vielfach Nachtfrost brachte und in manchen Gebirgsgegenden
Deutschlands erheblichen Schneefall, ist nicht so abnorm als man
vielfach glaubt . Nach den meteorologischenAufzeichnungen zu Köln
gab es von 1851 bis 1900 nicht weniger als 18 Jahre , in welchen
der Oktober Frost brachte, am tiefsten sank das Thermometer in der
Nacht des 29. Oktobers 1869, nämlich bis auf —4,5 Grad Celsius,
in exponierten Lagen und unmittelbar am Boden wird es damacs
auf mindestens —6 Grad Celsius gesunken sein. Das Jahr 1858
brachte als stärksten Oktoberfrost —3,5 Grad , das Jahr 1880 —3
Grad , das Jahr 1891 —2,8 Grad Celsius. Es ist keineswegs er¬
wiesen, daß einem kalten Oktober auch unnormale Kälte in den Wln-
termcnaten folgen wird, im Gegenteil war der Winter 1869/70
ziemlich mild, ebenso der Winter 1858/59, während der Winter
1879/80 talt war . Einigermaßen Sicheres läßt sich über zu erwar¬
tende Winterstrenge nicht Voraussagen, vermutungsweise kann man
aber etwa folgenden Gedankengang erwägen : Hoher Barometerstano
bringt im Sommer warmes , im Winter kaltes Wetter , tiefer im
Sommer kühle, im Winter milde Witterung . Wenn der Barometer¬
stand geraume Zeit hindurch hoch ist, kann man darauf rechnen,
daß er durch tiefern Luftdruck abgelöst wird. Wenn daher im Spät¬
herbst lange Zeit hoher Barometerstand mit dem entsprechenden
kalten Wetter fortdauert , so ist in etwa wahrscheinlich, daß in den
nachfolgenden Monaten , also zunächst bis Beginn des Winters , tiefer
Stand des Barometers und mit ihm mildes oder unruhiges uns'
feuchtes Wetter sich einstellen wird.

Die Untersuchungen der hauptsächlich von dem Frostwetter der
letzten Tage betroffenen Weinberge haben ergeben, daß der plötz¬
liche Temperatursturz gerade diejenigen ungeschützten Weinberge
arg mitgenommen hat, die kleineren Leuten gehören, sodaß zahl¬
reiche Winzerfamilien, die mit einem guten Herbst rechneten, total
ruiniert sind. Bon einer vollständigen Vernichtung der rheinischen

Weinernte kann indessen keine Rede sein. Zahlreiche geschützte
Weinberge zeigen einen guten Behang . Immerhin ist der Schaden
ungeheuer und verstärkt sich noch weiter, da fast alle Blätter ab¬
gefroren und die Reben dem anhaltenden Frostwetter ungeschützt
ausgesetzt sind. Die Weinlese wird deshalb sofort begonnen werden.

Aus der Pfalz . Auch in der Pfalz hat Nachtfrost, außer in den
Berglagen , Reblaub zerstört, so daß überall zur Lese geschritten
werden muß.

Trier. Es hat sich herausgestellt, daß neben den Trauben, die
vollständig erfroren sind, auch alle übrigen Trauben unter dem Ein¬
fluß des Frostes gelitten haben, und zwar so stark, daß der aus
ihnen hergestellte Wein einen außerordentlich hohen Säure - und ge¬
ringen Alkoholgehalt haben wird . Da die im § 3 des Weingesetzes
enthaltenen Verbesserungsoorschristen nicht ausreichen werden, um
diesen Wein gärungsfähig zu machen, erstrebt man in Winzerkroi-
sen den Erlaß eines Notstandsgesetzes. Der Landwirtschaftsminister
Freiherr von Schorlemer wird in diesen Wochen im Gebiete des
Moselweinbaues erwartet , wo er sich persönlich von den Schäden
überzeugen will, die der Frost angerichtet hat.

Welche Portobegünstigung genießen die Soldaten ? Die Be¬
antwortung dieser Frage wird allen denen willkommen sein, aus
deren Kreis jetzt ein Angehöriger oder Freund zur Ableistung der
Militärdienstpflicht herangezogen ist. Sendungen an Soldaten ge¬
nießen die Begünstigung in folgendem Umfange: gewöhnliche Briefe
bis 60 Gramm und Postkarten werden ganz frei befördert, Postan¬
weisungen bis 15 Mark kosten 10 Pfg . Pakete ohne Wertangabe
bis 3 Kilogramm kosten 20 Pfg . Porto . Die Sendungen müssen
stets die Aufschrift: „Soldatenbrief . Eigene Angelegenheit des
Empfängers " tragen . Auch bei Postanweisungen und bei Paketen,.
bei letzteren sowohl auf der Begleitadresse, als auch auf den Pa¬
keten selbst, muß dieser Vermerk angewendet sein. Für die von
den Soldaten ausgehenden Sendungen müssen die vollen Postge¬
bühren bezahlt werden.

Eine Ueberraschung im Gerichtssaale. In der Verhandlung
eines oberbayerischen Gerichtshofes bemerkte der Präsident , daß
ein Zeuge den Hut aufbehalten hatte. „Wollen Sie wohl den Hur
im Gerichtssaale abnehmen ?" rief er ihm zu. Und als der Zeuge
sich nicht rührte : „Den jungen Burschen da hinten meine ich, wird's
bald?" Und der Zeigefinger des Herrn Präsidenten deutete genau
die Richtung an, in der der Missetäter saß. Allein eine zarte, leise
Stimme erwiderte- mit sanftem Vorwurfe : „Entschuldigen's, Herr
Präsident , ich bin ja eine Dame!" So war es auch. Eine Dame
im modernen Jackett, mit Stehkragen und langer Krawatte , auf
dem Tituskopfe faß das adlerflaumgeschmückteHütchen. Das Aller¬
schönste sollte aber nach kommen. Als der vermeintliche junge
Bursche sein Alter auf 50 Jahre angab , da brauste neuerlich ein un¬
bändiges Gelächter durch den vollgepfropften Gerichtssaal. . .

Eine neue Rose. Die seit langem ersehnte schwarze Rose haben
die Rosenzüchter trotz aller Kreuzungsversuche bis jetzt noch nicht
erzeugen können: dafür haben sie jetzt eine terrakottenfarbene Rofe
von noch nie gesehener Pracht und Herrlichkeit auf den Markt ge¬
bracht. Die neue Rose ließ sich soeben auf der Londoner Garten¬
bauausstellung bewundern . Die ausgestellte Pflanze zeigte zwölf
in voller Entwicklung befindliche Blüten , und jede dieser zwölf
Blumen ist für 60 bis 100 Kronen verkauft worden.

Berlin . Wie eine Korrespondenz mitteilt , hat das Kriegsmini-
sterium an die Generalkommandos eine Rundfrage gerichtet, die sich
auf neue Vorschläge zu einer besonders -gearteten Ausbildung der
Einjährig -Freiwilligen bezieht. Es steht in Frage , die Einjährigen
innerhalb der Generalkommandos zu besonderen Kompagnien zu¬
sammenzustellen, die ein Vierteljahr lang im Winter und im Vor¬
frühling auf den Truppenübungsplätzen tätig sein sollen. Die ein¬
gelaufenen Antworten haben aber im wesentlichen diese Neuerung
nicht befürwortet . Es ist geltend gemacht worden, daß die Ein¬
jährigen während der Zeit dieser besonderen Ausbildung verhält¬
nismäßig lange dem Verbände ihrer Truppenteile , denen sie angc-
hören, entzogen werden und damit auch dem erzieherischen Einfluß
ihrer eigentlichen Vorgesetzten. Ferner würde der neue Viertei-
jahrskursus die Gestellung von mehr Personal durch die Truppen¬
teile notwendig machen, was sich in der Praxis nicht durchführen
lasse und eine nicht durchführbare Schwächung der einzelnen Trup¬

penteile zur Folge haben würde. Schließlich ist auch darauf hinge-
wiesen worden, daß die Jahreszeit , in der dieser Kursus abgehalten
werden müßte, wenig geeignet in gesundheitlicher Beziehung er¬
scheint, da die Einjährigen vielfach nicht genug abgehärtet sind und
den Einflüssen der Witterung nicht genügend Widerstand entgegen¬
setzen können. (F . Z.)

kiel . Kapitän z. S . Begas befand sich im Aufträge des Kaisers
an Bord der kaiserlichen Schunerjacht „Meteor ", um als Segelofst-
zier an den Wettfahrten in den englischen Gewässern im Juli und
August d. I . teilzunehmen. Als der „Meteor " vor Cowes lag, kam
ein englischer Fährmann mit einer Depesche an Bord , glitt aus,
stürzte ins Meer und verschwand. Kapitän z. S . Begas sprang, wie
wir damals schon meldeten, dem Versinkenden sofort nach, erfaßte
ihn und hielt ihn über Wasser, bis ein Boot der englischen Schuner¬
jacht „Cetonia" den Retter und den Geretteten aufnahm . Der Kai¬
ser hat dem Offizier jetzt die Rettungsmedaille am Bande verliehen.

Thorn . Der Sergeant Kablau von der 5. Batterie des Fuß¬
artillerie -Regiments Nr . 11 sollte zur Schutztruppe nach Ostafrika
entsandt werden und hatte zu diesem Zweck von der Militärverwal¬
tung 400 Jl  erhalten . Bevor er sich im Kolonialamt in Berlin mel¬
dete, geriet er in leichtsinnige Gesellschaft und brachte den größten
Teil des erhaltenen Geldes durch. Bei der Untersuchung stellte der
Arzt bei Kablau einen Herzfehler fest und erklärte ihn untauglich
zum Tropendienst. Aus Furcht vor Strafe hat sich der Sergeant
dann erschossen.

Vom elektrischen Strom getötet. In Castellamare sind die jungen
Eheleute Polacchi, während sie im Bett lagen, auf sonderbare, noch
nicht aufgeklärte Weise die Opfer des elektrischen Stromes geworden.
Die ersten Anzeichen liehen vermuten , der während der Nacht
wütende Sturmwind habe durch Aneinanderschlagen der Stark - -und
Schwachstromleitung Kurzschluß verursacht. Andere glauben, ein
Bleizapfcn des Umschalters fei geschmolzen und habe so das Unglück
veranlaßt . Die beiden Opfer wurden in erbarmungswürdigem Zu¬
stand im Schlafzimmer aufgcfunden. Die Unordnung in den Betten
erlaubt den Schluß, daß sie einen schweren Todeskamps gehabt ha¬
ben. Die Frau befand sich kniend an der Seite des Bettes , die
Brust tt-nr schrecklich verbrannt , und der linke Arm haftete fest an
der eisernen Bettstelle. Man nimmt an, die Frau habe im Schlaf
ihren Arm an das eiserne Gestell gestreckt, an dem gleichzeitig der
Einschalter für die elektrische Lampe angebracht war . Bei dem
wahrscheinlich aus den angegebenen Ursachen eingetretenen Kon¬
takt wurde die junge Frau von dem elektrischen Schlag getroffen.
Der Mann , der darüber erwachte, wollte ihr zu Hilfe kommen,
wurde aber auch bei der Berührung vom Strom getötet. Ein Bru¬
der des Professors Polacchi, der auf den Todesschrei aus dem
Nebenzimmer herbeieilte und das Unglück sah, holte Hilfe herbei.
Ein Bekannter , der den Toten zu nahe kam, wurde gleichfalls vom
Strom erfaßt und konnte nur mit Mühe mittels isolierender Stöcke
noch rechtzeitig entfernt werden. An anderen Stellen der Stadt
erlitten infolge des Mangels der Leitung, der den Tod der beiden
Leute verursacht hatte, noch sechs andere Personen Bxandwundon,
die aber nicht lebensgefährlich sind. Ein Angestellter des Werkes
schaltete dann jede Verbindung aus , um weitere Unglücksfälle zu

.verhüten . Die Ursache ist noch nicht aufgeklärt. Die Behörden
haben eine Untersuchung eingeleitet.

Neueste Rachrichte».
Tokio. 9. Oktober. Das Regierungsblatt „Tschuo" gibt bekannt,

daß die Krönung des Kaisers im Jahre i914 stattfinden wird.
Mailand,  9 . Oktober. Der „Secolo" meldet, daß der Fricdens-

abjchluß zwischen Italien und der Türkei heute veröffentlicht wird.
Berlin,  9 . Oktober. Der 57 Jahre alte Rechnungsrat Hein¬

rich Schuppli ist nach großen Defraudationen aus Perlin geflüchtet.
Schuppli hat, wie sich jetzt herausstellt, zum Schaden der Königlichen
Akademie der Künste nach und nach 30 000 M unterschlagen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Das gute , im Geschmack Kräftige und
zugleich Billige fiaffeegeträxiK

bereitet die sparsame
Hausfrau jetzt aus

„Kornlrandi '*.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der Gemar¬

kung Hochheim a. M. belegenen, im Grundbuche von Hochheim u.
M., Band 3, Blatt 120, Band 4, Blatt 121, zur Zeit der Einttagung
des Versteigerungsvermerkes in Blatt 120 auf den. Namen dec
Ehefrau  des Küfers Johann Stemmler , Anna  geborene
Diener in Hochheim a. M . und in Blatt 121 auf den Namen der
Eheleute  Küfer Johann Stemmler,  und Anna geborene
Diener in Hochheim a. M., Gesamtgut der Errungenschaftsgemeln-
fchaft eingetragenen Grundstücke

Band 3. Blatt 120
lsd. Nr . 1, Kartenbl . 31, Parzelle 160, Acker Im Sand , 6 ar 01 qm.

Band4, Blatt 121
lfd. Nr . 9, Kartendlatt 36, Parzelle 182, Weingarten Im Daud-
haus , 9 ar 15 qm,
lsd. Nr . 11, Kartenbl . 31, Parzelle 159, Acker Im Sand , 3 ar  79 qm,
lsd. Nr . 14, Kartenblatt 37, Parzelle 106/68, 8 ar 88 qm.

a)  Wohnhaus mit Küferwerkstätte und Hofraum,
tz) Kelterhaus,
c) Schweineställe,
d) Scheune mit Flaschenremise und Lagerrau,n für Fässer,

s k) Schuppen,
f ) Stallgebüude,
g» Waschküche und Aborte,

lfd. Nr . 15, Kartenblatt 37, Parzelle 69, Hausgarten , 80 qm,
Mainzerstraße Nr . 3.
lfd. Nr . 19, Kartenblatt 27, Parzelle 164, Weingarten Im oberen
Neuenberg, 11 ar 57 qm.
lsd. Nr . 23, Kartenblatt 32, Parzelle 130, Hausgarten am Esels¬
berg, 3 ar 38 qm.
lsd. Nr . 25, Kartenblatt 28, Parzelle 77, Weingarten Kantelborn,
13 ar 63 qm.
lfd. Nr . 27, Kartenblatt 27, Parzelle 163, Weingarten Im oberen
Neuenberg , 11 ar 72 qm.
lsd. Nr . 29, Kartenblatt 32, Parzelle 350/131, Acker Im Eselsberg,
3 ar 18 qm
am 14. Dezember 1912, vormilkags 10 Ahr, durch das Unterzeich¬
nete Gericht an der Gerichtsstelle im Sitzungssaal versteigert werden.

Hochheim a. Al., den 1. Oktober 1912.
königliches Amlsgerichk.

II Für Erholungsbedürftige und leichtere
Hmuimn K̂ nke. wIssfää
SW fyi §P W fyi i im Kuranstalt Hofhelm I. T.§9W |1HZ W Wmt.4 W */*Stunde7.Frankfurt suM.Prospekt®
Jl MmVJL V M.JL , durchDr.Sthulx«-K*hlej»i,N»mniur*k.

Einladung.
Unterzeichneter beebrt sich hierniit , die verebrl . Einwohnerschast

zu dem ain Sonntag , den 13 . Oktober 1913 , im Saalba«
„Kaiscrbot" stattfindenven

Schüler-Ball
frcundlichst einzuladcn . — Der Besuch älterer Schüler und deren
Angehörigen würde sehr willkommen sein.

Für gute Unterhattung in den Zwischerivausen ist durch gütiges
Mitwirken beliebter Humoristen und Darbietung verschiedener
Neuheiten bestens gesorgt.

Hochachtungsvoll
Jakob Siegfried , Tanzlehrer.

Anfang 8 Uhr. Eintritt frei.
Die Musik wird von einem Teil der Adler -Kapelle Frankkurt

ausgesührt . 33tH

Best bewährte

gesunde
und ^

magen - 1̂
darmkranke

-Kindermehl,

k .\ ▲
-̂Krankenkost’

Nahrung für:
sowie

jw schwächlicha
Jr in der Entwicklung

zurückgebimheng
Kinder.

Il eieagiMsMi  l oiiwaren
1Feste tfoisiiegtlldier ietEt05J.Z5tsisg.75
l Festen Köpfsüwl iet2t 40. 78 Sils2.45
1Festen KißMIutütienu.men v.3ä Fl.m
l Fostea Leiä«u.SßßMaziipm  48 Ft. m
i Posten HerreD'Honnal*und Füller'fiesen

jetzt 0 .78 , 0 .98 , 1.25 bis 3 .75 Mark

Warenhmm
Mw.Haler NeferiA

rotterie-Siehsngrtobrlle.
Lotterte ZtehungStage

Preis
eines
Loses

Haupt-
Gewinn

Geldlotterie zu Gunsten
der Deutschen Antark¬
tischen Expedition . . 29. u.30. Oktbr. 3.- Ji  60000

Lotterie Berlin -Wien 7. u. 8. Novemb. 1.— W. 20000

Darmstädtcr Schlokrkrei-
heitS -Geld -Lotterie 15. November 1.- Jl  20000

Ttrastb . Pferde -Lotterie 16. November 1.- W. 10000

Berliner KunstanSttell.-
Lotteric 5. Dezember 1- W. 10000

Obige Lose sind erbältlich bet ®. Zeidler . König!. Lotterie-
Einnehmer , Biebrich, Rathausstrasie 16. Sür Sendungen nach
auswärts sind für Porto u. Liste jeder Lotterte 60 Pfg. betzufugen.

Institut Büttz
Jlmmtau ä. Thür . ProsD. frei.

grosse Wäsie
haben , ohne sich zu »lagen,!
ohne etniusetfen . ohne Rei¬
ben,olmeRasenbleiche,kann
jede Hausfrau heutzutage,
wenn sie die ichmutztge
Wäsche VzStunde mit Gtoiil
kocht. Kochen, ausspülen
und die Wäsche ist gereinigt
und schneewetst. Giotil voll¬
ständig unschädlich, Paket |
nur 30 Pfg . 4957a j

Fabrikanten Hananer |
Scisensabrik J . Gioth,
G. m. b- H., Hanau.

Alleinige Niederlage:
Joses Bastina.

Gute

Kartoffeln
zum Etnkellern zu haben.

Zu erfragen bei Franz Klein,
Weiherstratze . 333H

Schneiden
auf Saccos, Paletots, Ulster
finden dauernde Arbeii ■£>

Jeisenitcin u. Co . Kleide»-
kabril , Franksurt am Main»
Kaiserstrahe 50.
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